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Einleitung  

In Niedersachsen sind gut 10 % der Landfläche (ohne die marinen Bereiche) Teil des europaweiten 
Netzes αNATURA 2000άΣ ǿŜƭŎƘŜs sich aus den sogenannten FFH-GEBIETEN und EU-VOGELSCHUTZGEBIETEN 
zusammensetzt. Ziel ist es, europaweit Lebensräume und Arten von gemeinschaftlicher Bedeutung 
langfristig zu bewahren und zu entwickeln. Auch das FFH-DŜōƛŜǘ α¢ƻƴƎǊǳōŜ hŎƘǘŜǊǎǳƳά ƎŜƘǀǊǘ Ȋǳ 
dieser europäischen Schutzgebietskulisse. Damit trägt die Stadt Hildesheim eine besondere 
Verantwortung für die dort vorkommenden Lurche Gelbbauchunke und Kammmolch. Gemäß Artikel 6 
der FFH-Richtlinie sind spezifische Erhaltungsmaßnahmen für den Erhalt dieser beiden Arten 
festzulegen. 

Der vorliegende Maßnahmenplan stellt dar, wie der Amphibienschutz seit den 1970er Jahren bis heute 
in Ochtersum umgesetzt wurde und zeigt auf, welche Perspektiven für die zukünftige Entwicklung 
verfolgt werden. Hierzu geht er über Verwaltungsgrenzen hinaus auf die historische Entwicklung des 
Gebietes ein, stellt die über die letzten 50 Jahre gesammelten Grundlagendaten zusammen, 
thematisiert die Lebensraumansprüche von Gelbbauchunke und Kammmolch und analysiert 
Gefährdungen sowie mögliche naturschutzfachliche Zielkonflikte. In diesem Kontext wird auch die 
genetische Verbindung und räumliche Vernetzung mit anderen Vorkommen der Ith-Hils-Population der 
Gelbbauchunke näher betrachtet. Am Ende steht ein mit allen beteiligten Akteuren abgestimmtes 
Artenschutzkonzept mit konkreten Maßnahmen und Finanzierungsoptionen.  

Damit auch künftiƎ ƎƭƻŎƪŜƴƘŜƭƭŜ ¦ƴƪŜƴǊǳŦŜ ŀƳ {ǘŜƛƴōŜǊƎ ŜǊǘǀƴŜƴ Χ 

 

 

 

Foto 1: Die Förderung der Gelbbauchunke ς eine besondere Verantwortung für die Stadt Hildesheim 
             (Foto K. Hinze)  
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1. Das Amphibienbiotop  in Ochtersum ï Naturdenkmal und FFH -Gebiet  
Rahmenbedingu ngen und rechtliche Vorgaben  

1.1. Lage, Eigentumsverhältnisse und Verwaltungszuständigkeit  

Das Amphibienbiotop liegt in Südniedersachen im Hildesheimer Stadtteil Ochtersum am Osthang des 
Steinbergs (s. auch Karten 8 und 9). Insgesamt hat das Gebiet eine Größe von ca. 1,4 Hektar. Es befindet 
sich vollständig im Eigentum der Stadt Hildesheim. Naturschutzrechtlich fällt es in die Zuständigkeit der 
unteren Naturschutzbehörde der Stadt Hildesheim. 

 

Karte 1: Lage des Amphibienbiotops am Steinberg in Ochtersum (rote Markierung) 

1.2. Ein Blick zurück : Historie des Amphibienbiotops in O chtersum  

Der Steinberg in Ochtersum blickt auf eine wechselvolle Geschichte zurück. Im Mittelalter war der 
Steinberg ein kahler Höhenzug, der als Viehweide und als Steinbruch diente. Auch Anfang des  
19. Jahrhunderts wurden die kargeren Kammlagen noch beweidet, die ertragreicheren Hänge und das 
Vorland als Acker genutzt (Gaußsche Landesaufnahme von 1827 ς 1840). Im Jahr 1862 wurde die Stadt 
Hildesheim Eigentümer des Steinbergs. Um ein Naherholungsgebiet für die wachsende Bevölkerung zu 
schaffen, wurde der Kamm zwischen 1862 und 1866 aufgeforstet (ENTERA 2014).  

Ton wurde ab dem 18. Jahrhundert am Osthang des Steinbergs abgebaut. In den 1850er Jahren 
gründete man am heutigen Ulmenweg eine Ziegelei. Mit der Ablösung des Baustoffs Ton durch Beton 
wurde die Ziegelei 1962 stillgelegt. In der Folge wurden die alten Ziegeleigebäude abgerissen und die 
ehemaligen Abbaugewässer sich selbst überlassen.  

Ende der 1960er Jahre plante die Stadt Hildesheim, auf dem ehemaligen Ziegeleigelände ein 
Wohnbaugebiet auszuweisen. Zeitgleich wurden dort Gelbbauchunken nachgewiesen (LEMMEL 1975). 
Die obere Naturschutzbehörde intervenierte gegen diese Pläne. Denn die künstlich entstandenen 
Gruben mit ihren nur spärlich bewachsenen Rohbodenstandorten und Flachwasserzonen waren ein 
wichtiger Sekundärlebensraum für die Gelbbauchunke, den es zu schützen galt.  
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Foto 2a: Foto aus der 
Hildesheimer Allgemeinen 
Zeitung vom 22.05.1975: 

 

Im linken Vordergrund ist 
der heutige Gelbbauch-
unkenhang zu sehen. Das 
Gebiet ist weitgehend 
gehölzfrei. Das große 
zentrale Gewässer ist von 
Rohböden und vegetations-
losen Steilufern umgeben. 

 

 

 

Foto 2b: Ähnliche 
Perspektive wie oben aus 
dem Jahr 2008  

Das ehemals große 
Gewässer im zentralen 
Bereich ist heute stark 
verlandet, die Wasserfläche 
auf weniger als ein Viertel 
zurückgegangen. Die Flach-
wasserbereiche werden von 
Röhrichten dominiert. 
Gehölze haben das Gebiet 
erobert. 

 

 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
Foto 2c: Zeitungsartikel aus 
α5ƛŜ ²Ŝƭǘά ǾƻƳ нрΦлт.1975  
 
 
Spielende Kinder keschern 
an den damals noch frei 
zugänglichen Teichen  
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1.3. Schutzstatus   

Im Jahr 1977 wurde das Amphibienbiotop einstweilig sichergestellt, bevor es schließlich 1983 als 
Naturdenkmal ausgewiesen wurde (±ŜǊƻǊŘƴǳƴƎ ǸōŜǊ Řŀǎ bŀǘǳǊŘŜƴƪƳŀƭ α!ƳǇƘƛōƛŜƴ-.ƛƻǘƻǇ hŎƘǘŜǊǎǳƳά 
in der Stadt Hildesheim, Amtsblatt für den Regierungsbezirk Hannover Nr. 33 vom 30.12.1983). 
Schutzzweck gemäß § 3 der Naturdenkmalverordnung ist der Erhalt der hier vorkommenden 
Amphibienarten einschließlich des Schutzes und der Pflege ihrer Lebensräume.  

Im Dezember 2004 wurde das Gebiet als FFH-DŜōƛŜǘ ммс α¢ƻƴƎǊǳōŜ hŎƘǘŜǊǎǳƳά ƛƴ ŘƛŜ ŜǳǊƻǇŅƛǎŎƘŜ 
{ŎƘǳǘȊƎŜōƛŜǘǎƪǳƭƛǎǎŜ αbŀǘǳǊŀ нлллά ŀǳŦƎŜƴƻƳƳŜƴ όǾƎƭΦ STANDARDDATENBOGEN, Stand Januar 2019). 
Spezielles FFH-Erhaltungsziel ist es, die wertgebenden Populationen von Gelbbauchunke (Bombina 
variegata) und Kammmolch (Triturus cristatus) langfristig zu bewahren sowie deren Lebensräume zu 
entwickeln und die naturnahen nährstoffreichen Stillgewässer (LEBENSRAUMTYP 3150) zu erhalten. 
 

1.4. Natura 2000: Eckpu nkte für die Umsetzung der FFH -Richtlinie  

1.4.1. Biodiversitätsstrategie  

5ƛŜ ¦ƳǎŜǘȊǳƴƎ Ǿƻƴ αNatura 2000ά ƛǎǘ Ŝƛƴ ǿŜǎŜƴǘƭƛŎƘŜǊ .ŀǳǎǘŜƛƴ ȊǳǊ ±ŜǊǿƛǊƪƭƛŎƘǳƴƎ ŘŜǊ ½ƛŜƭŜ ŘŜǎ im 
Dezember 1993 in Kraft getretenen internationalen Übereinkommens über die BIOLOGISCHE VIELFALT, der 
im November 2007 von der Bundesregierung verabschiedeten nationalen Strategie zur biologischen 
Vielfalt sowie der im November 2008 durch die Landesregierung beschlossenen NIEDERSÄCHSISCHEN 

STRATEGIE ZUM ARTEN- UND BIOTOPSCHUTZ. 

1.4.2. FFH-Richtlinie  

Nach der FFH-RICHTLINIE ist jeder Mitgliedsstaat der Europäischen Union verpflichtet, Gebiete zur 
¦ƳǎŜǘȊǳƴƎ Ǿƻƴ αbŀǘǳǊŀ нлллά zu benennen, zu sichern, zu erhalten und gegebenenfalls zu entwickeln. 
Hierzu sind geeignete rechtliche, vertragliche und administrative Instrumente zu wählen. Ziel ist es, alle 
MAßGEBLICHEN ARTEN UND LEBENSRAUMTYPEN des jeweiligen Gebietes in einem sogenannten GÜNSTIGEN 
ERHALTUNGSZUSTAND zu bewahren beziehungsweise diesen wiederherzustellen. Die Europäische 
Kommission überwacht die Einhaltung der FFH-Richtlinie.  

1.4.3. Abgrenzung  des FFH-Gebiets  

Die Meldung des FFH-Gebiets erfolgte im Maßstab 1:50.000. Ein Millimeter in der Karte entspricht 
hierbei einer Grenzunsicherheit von 50 m im Gelände. Aufgrund dieses groben Maßstabs war für die 
Festlegung von Erhaltungsmaßnahmen eine Feinabgrenzung erforderlich. Hierbei wurden die 
Abgrenzung des Naturdenkmals, die Flurstücksgrenzen, die Geländegegebenheiten sowie die fachlichen 
Vorschläge der Fachbehörde für Naturschutz (NLWKN) zur FFH-Feinabgrenzung berücksichtigt.  

Die neue FFH-Detailabgrenzung ist identisch mit der als Naturdenkmal ausgewiesenen Fläche. Sie ist der 
Karte 2 zu entnehmen. Das Gebiet umfasst den nordöstlichen Teil des Flurstücks 24/90 der Flur 1 in der 
Gemarkung Ochtersum. Nördlich grenzt es direkt an die rückwärtigen Gärten der Wohnbebauung am 
α5ŀŎƘǎǿŜƎά ŀƴΦ LƳ hǎǘŜƴ ǳƴŘ {ǸŘŜƴ ǾŜǊƭŅǳŦǘ ŘƛŜ {ǘǊŀǖŜ α!Ƴ ²ƛƭŘƎŀǘǘŜǊάΦ Lƴ ŘŜǊ ǎǸŘǿŜǎǘƭƛŎƘŜƴ 9ŎƪŜ 
reicht ebenfalls die Wohnbebauung an das Naturdenkmal heran. Nach Westen schließt sich zunächst ein 
öffentlicher Grünstreifen mit einem Fußweg an. Dahinter liegt das Wildschweingehege des städtischen 
Wildgatters (vgl. Karte 1). Die Biotopflächen sind eingezäunt. 

Die Einzäunung verläuft mit einigen Metern Abstand zurückversetzt zur FFH-Gebietsgrenze innerhalb 
des Gebietes. Nördlich erstreckt sich die private Gartennutzung auf das städtische Grundstück in das 
FFH-Gebiet hinein bis an die Einzäunung. Das im Süden angrenzende Flurstück 24/91 der Flur 1 der 
Gemarkung Ochtersum (Anlage der Energieversorgung) ist nicht Bestandteil des FFH-Gebietes. 
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Karte 2: Feinabgrenzung des FFH-DŜōƛŜǘǎ ммс α¢ƻƴƎǊǳōŜ hŎƘǘŜǊǎǳƳά 

1.4.4. Sicherung  des FFH-Gebietes  

Sowohl naturschutzrechtlich als auch eigentumsrechtlich ist sichergestellt, dass das sehr kleinflächige 
FFH-Gebiet im Sinne der FFH-Richtlinie hinreichend gesichert ist. Die speziell auf den Schutz der 
Amphibien und ihrer Lebensräume ausgerichtete Naturdenkmalverordnung aus dem Jahr 1983 in 
Verbindung mit den Zugriffs- und Störungsverboten zum besonderen Artenschutz gemäß § 44 BNatSchG 
unterbinden jegliche Handlungen, die die maßgeblichen Gebietsbestandteile gefährden können 
(Nutzungs- und Betretungsverbot, Störungs- und Entnahmeverbot, Bau- und Bodenabbauverbot, Verbot 
Stoffe einzubringen oder den Wasserhaushalt zu verändern). 

Da sich die Fläche im Eigentum der Stadt Hildesheim befindet, ist zudem eigentumsrechtlich jegliche 
Nutzung des Gebietes ausgeschlossen. Darüber hinaus gewährleistet die Einzäunung, dass das Gebiet 
von Freizeitnutzungen verschont wird. Schautafeln außerhalb der Einzäunung informieren über die 
Vorkommen der wertgebenden Arten Gelbbauchunke und Kammmolch. Interessierten ist das Gebiet im 
Rahmen der Umweltbildung ausschließlich unter fachkundiger Begleitung zugänglich.  

1.4.5. Inhalte und Ziele der Maßnahmenplanung  

Gemäß Art. 6 Abs. 1 der FFH-Richtlinie sind spezifische Erhaltungsmaßnahmen für die im Gebiet 
vorkommenden wertgebenden Lebensraumtypen und Arten festzulegen. Hierzu können gemäß § 32 
Abs. 5 Bundesnaturschutzgesetz Managementpläne aufgestellt werden. Die Zuständigkeit für die 
Maßnahmenplanung und -umsetzung liegt in Niedersachsen bei den unteren Naturschutzbehörden im 
übertragenen Wirkungskreis. In Niedersachsen hat die Maßnahmenplanung den Charakter einer 
gutachterlichen Fachplanung. Der auch bei der vorliegenden Planung berücksichtigte Leitfaden zur 
Maßnahmenplanung für Natura 2000-Gebiete in Niedersachsen (BURKHARDT 2016) dient als Arbeitshilfe. 
Er setzt Impulse zu Form und Inhalten der Planung und gibt Empfehlungen für ein landesweit 
einheitliches Vorgehen. Methodisch unterscheidet er in Abhängigkeit von der jeweiligen Komplexität 
des Gebietes zwischen drei Planungsinstrumenten für die Managementplanung: Maßnahmenblätter, 
Maßnahmenpläne oder Managementpläne.  
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Zweck der Maßnahmenplanung ist:  

¶ die gezielte Aufbereitung des vorhandenen Wissens 

¶ die transparente Analyse von naturschutzinternen Zielkonflikten und Nutzungskonflikten 

¶ eine nachvollziehbare Prioritätensetzung zur Umsetzung der Erhaltungsziele 

¶ die verbindliche und rechtskonforme Festlegung der notwendigen Erhaltungs- bzw. Wiederher-
stellungsmaßnahmen und der hierfür geeigneten, rechtlichen, vertraglichen oder administrativen 
Instrumente 

¶ die Erhöhung der Planungssicherheit für alle Beteiligten 

¶ die Erleichterung von FFH-Verträglichkeitsprüfungen 

¶ eine langfristige Abschätzung des erforderlichen Bedarfs an Landesmitteln für die Umsetzung der 
Erhaltungsziele gemäß § 15 Abs. 3 NAGBNatSchG 
 

 

Foto 3: Herzförmige Pupillen ς ein charakteristisches Merkmal der Gelbbauchunke 

Für das FFH-DŜōƛŜǘ α¢ƻƴƎǊǳōŜ hŎƘǘŜǊǎǳƳά wurde der Maßnahmenplan als geeignetes Instrument 
gewählt: 

¶ Das Gebiet hat eine geringe Größe (1,4 ha). 

¶ Es ist bereits seit vielen Jahrzehnten als Naturdenkmal gesichert. 

¶ Die maßgeblichen Gebietsbestandteile beschränken sich auf Gelbbauchunke, Kammmolch und den 
Lebensraumtyp 3150. Die naturschutzinternen Zielkonflikte sind überschaubar. 

¶ Eine langjährige Biotoppflegetradition und intensive ehrenamtliche Betreuung prägen das Gebiet. 

¶ Es befindet sich vollständig im öffentlichen Eigentum. 

¶ Das Gebiet birgt ein geringes Konfliktpotenzial in sich (eingezäunte Lage, keine Nutzung). 

Der Maßnahmenplan ist das adäquate Instrument, um die bis in die 1970er Jahre zurückreichenden 
artenschutzfachlichen Daten und die langjährigen Erfahrungen in der Gebietspflege zusammenzustellen. 
Ferner ermöglicht er, die im Rahmen des LIFE-tǊƻƧŜƪǘǎ α.h±!wά όǾƎƭΦ YŀǇΦ 4.4.2) geplante Ex-situ-
Bestandsstützung und beabsichtigte Wiederansiedlung der Gelbbauchunke über die Betrachtung der 
lokalen Population hinaus in den landesweiten Kontext einzuordnen. 
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2. Bestandsdarstellung und ïbewertung  

2.1. Naturräumliche Grundlagen und Standortfaktoren  

2.1.1. Naturräumliche Lage 

5ƛŜ α¢ƻƴƎǊǳōŜ hŎƘǘŜǊǎǳƳά ƭƛŜƎǘ ƛƳ «ōŜǊƎŀƴƎǎōŜǊŜƛŎƘ ȊǿƛǎŎƘŜƴ ƪƻƴǘƛƴŜƴǘŀƭŜǊ ǳƴŘ ŀǘƭŀƴǘƛǎŎƘŜǊ 
BIOGEOGRAPHISCHER Region ς an der landschaftlich reizvollen Schwelle vom Bergland zur Börde (Karte 3). 
Viele in Niedersachsen gefährdete Arten erreichen hier ihre nördliche Verbreitungsgrenze, so auch die 
Gelbbauchunke. Das Gebiet befindet sich im Innerstebergland in der Naturräumlichen Einheit des 
Weser- und Weser-Leineberglands (von DRACHENFELS 2010, ENTERA 2014).  

Karte 3: Naturräumliche Lage des Amphibienbiotops im Stadtgebiet 

2.1.2. Klima  

Die Schwellenlage zwischen atlantischer und kontinentaler Region spiegelt sich auch im Regionalklima 
wieder. Frischluft, die über dem Wald auf dem Steinberg produziert wird, kann über das 
Amphibienbiotop ungehindert hangabwärts strömen und durch die Innerste-Niederung abfließen.  

Ochtersum ist dem Klimabezirk Unteres Leinebergland zugeordnet. Im Vergleich zur Börde herrscht hier 
ein etwas kühleres und feuchteres Klima. Die Niederschlagssummen und Tageshöchsttemperaturen 
wurden an der Klimastation Hildesheim-Sorsum vom Deutschen Wetterdienst erhoben und als Monats-
mittelwerte ausgewertet (ENTERA 2014). Die gemessenen durchschnittlichen Monatstemperaturen 
betragen -1,0°C im Januar und 16,0°C im Juli. Die Klimaprojektion für das Amphibienbiotop ergibt eine 
Jahresmitteltemperatur von 9°C, bei im Mittel 4°C im Winter und 14°C im Sommer. 
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Abb. 1a:  Mittlere Monatswerte der Tageshöchst und - tiefsttemperaturen in °C ς  

Station Hildesheim ς Sorsum (Quelle: Deutscher Wetterdienst) 

Im Vergleich zur Bezugsdekade (1988-1997) lagen die Tageshöchst- und -tiefsttemperaturen 10 Jahre 
später (1998 ς 2007) durchschnittlich um 0,7 °C ς 0,8 °C höher (Abb. 1a). Für die Zeit nach 2008 stehen 
für diese Station keine Daten zur Verfügung. Zeitgleich mit der Temperaturzunahme ist eine starke 
Ausbreitung wärmeliebender Pflanzen im Stadtgebiet von Hildesheim dokumentiert (vgl. MÜLLER 2010).  

Bei einem für Ochtersum prognostizierten Niederschlag von ca. 700 mm pro Jahr und einer 
Verdunstungsrate von ca. 550 mm pro Jahr ergibt sich eine positive klimatische Wasserbilanz von ca. 
150 mm pro Jahr (NIBIS® KARTENSERVER des LBEG, o.J.). Die Niederschlagsverteilung ist über das Jahr 
hinweg relativ gleichmäßig. Trockenster Monat ist der April (Abb. 1b). Das Sommerhalbjahr (392 mm) ist 
etwas feuchter als das Winterhalbjahr (310 mm). Die Verdunstung ist im Sommer temperatur- und 
vegetationsbedingt etwa viermal so hoch wie im Winter. Hieraus ergibt sich für die Sommermonate ein 
klimatisches Wasserdefizit von ca. 50 mm. In den Wintermonaten hingegen liegt der klimatische 
Wasserüberschuss bei ca. 210 mm. 

Abb. 1b:  Mittlere Monatssummen der Niederschläge in mm ς  
Station Hildesheim ς Sorsum (Quelle: Deutscher Wetterdienst) 
 

2.1.3. Relief  

Das Amphibienbiotop Ochtersum weist ein lebhaftes Relief auf. Der niedrigste Punkt befindet sich auf 
ŎŀΦ млр Ƴ ǸΦ bb ƛƳ hǎǘŜƴ ŀƴ ŘŜǊ {ǘǊŀǖŜ α!Ƴ ²ƛƭŘƎŀǘǘŜǊάΦ DŜƴ ²ŜǎǘŜƴ ǎǘŜƛƎǘ Řŀǎ DŜƭŅƴŘŜ mit einem 
Gefälle von ca. 2,5 % allmählich auf ca. 108 m ü. NN an. Sodann geht es abrupt in die steile 
ostexponierte Flanke des Steinbergs über. Der Hang hat ein Gefälle von ca. 20 %. Der höchste Punkt liegt 
bei 118 ü. NN. Durch die ehemalige Nutzung als Tonabbaugelände ist das Gelände stark anthropogen 
überformt und durch zahlreiche Abbaugewässer, Aufschüttungen und Hanganschnitte geprägt. Die 
Erdarbeiten wurden in jüngerer Zeit im Zuge der Biotoppflege fortgesetzt. Hierbei wurden der 
Oberboden abgeschoben und eine Vielzahl von Kleinstgewässern angelegt. 
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2.1.4. Geologie, Boden und  Wasserhaushalt   

Während der Hangbereich noch der Bodengroßlandschaft der Höhenzüge zugeordnet wird, gehört die 
östlich anschließende ebene Fläche bereits zur Bodengroßlandschaft der Becken. Dies spiegelt sich auch 
in der Geologie des Standorts wieder (NIBIS® KARTENSERVER des LBEG, o.J.). 

Der Hangbereich liegt im Tonverbreitungsgebiet. Er besteht überwiegend aus festen Sedimentgesteinen 
des oberen Keupers. Partiell treten Schiefertone auf. Aus lösshaltigen Fließerden über Ton- und 
Schluffstein entwickelten sich Braunerden. Die braune Farbe entstand durch Eisenoxidation bei der 
Verwitterung. In einem als Verlehmung bezeichneten Prozess bildeten sich durch die Reaktion von 
freigesetzten Aluminiumhydroxiden und Kieselsäure vor Ort Tonminerale. Der bröckelige Ton des 
oberen Keupers ist für den Tonabbau sehr attraktiv.  

Die ebene Fläche hingegen gehört zum Lössverbreitungsgebiet. Im Zuge der Weichsel-Kaltzeit lagerten 
sich schluffige, sandige und tonige Lockergesteine ab. Durch die Pedogenese aus Lösslehm haben sich 
Pseudogley-Parabraunerden gebildet, ein tiefgründiger und sehr gut durchwurzelbarer Stauwasser-
boden. Die Tonschicht der Parabraunerde ist im Gegensatz zur Braunerde nicht durch Verlehmung 
entstanden, sondern durch Entkalkung im Oberboden und die Verlagerung der Tonpartikel in den 
Unterboden. Die Tonanreicherung im Unterboden hemmt die Versickerung, so dass das 
Niederschlagswasser hier für einige Zeit aufgestaut wird.  

Die oberflächennahen Gesteine weisen eine mittlere Durchlässigkeit auf und sind durch 
Kluftgrundwasserleiter durchzogen. An mehreren Stellen ist durch den ehemaligen Tonabbau und die 
Pflegemaßnahmen der Hang angeschnitten, sodass v.a. nach starken Regenfällen Sickerwasser als 
Schichtwasser austritt. Die Grundwasserneubildung liegt zwischen 50 bis 100 mm pro Jahr am Hang und 
100 bis 150 mm pro Jahr auf der östlich anschließenden ebenen Fläche.  

Zusammenfassend handelt es sich um einen frischen bis sommertrockenen Standort mit guter 
Nährstoffversorgung. Der Boden ist mäßig verdichtungsempfindlich. Die effektive Durchwurzelungstiefe 
beträgt gut einen Meter. Der hohe Tongehalt zwischen 12 und 17 %. sorgt dafür, dass sich die 
Kleingewässer nach Regenereignissen schnell füllen. Charakteristisch ist ein jahreszeitlicher Wechsel von 
starker Staunässe und Austrocknung.  

 

Karte 4: Der Hang gehört zum Tonverbreitungsgebiet (Oberer Keuper), die sich östlich anschließende 
Fläche liegt im Lössverbreitungsgebiet(Weichsel-Kaltzeit) (NIBIS® KARTENSERVER) 
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Schutzstatus: §: besonders geschützt gemäß § 7 Abs. 2 Nr. 13 BNatschG, §§: streng geschützt gemäß § 7 Abs. 2 Nr. 14 BNatschG 
ROTE LISTE (GARVE 2004):  RL Nds. 1: vom Aussterben bedroht, RL Nds. 2: stark gefährdet, RL Nds. 3: gefährdet, V: Vorwarnliste, 
*: ungefährdet 

2.2. Arten und  Biotope  

2.2.1. Landschaftsplanerische Bewertung  

Aufgrund des abwechslungsreichen Reliefs mit verschiedenartigsten Stillgewässern, Verlandungs-
bereichen, Erdwällen und einem sonnenexponierten Steilhang hat sich ein vielfältiges Biotopmosaik 
entwickelt. Im Landschaftsrahmenplan der Stadt Hildesheim (ENTERA 2014) wird diesem Biotopkomplex 
aus halbruderalen Gras- und Staudenfluren, Gebüschen, WEIHERN, temporären Kleingewässern und 
Rohboden eine sehr hohe Bedeutung für den Arten- und Biotopschutz eingeräumt. Es handelt sich um 
eine rechtlich gesicherte Kernfläche des Gewässerbiotopverbunds. Hervorzuheben sind die zahlreichen 
BESONDERS GESCHÜTZTEN Amphibien- und Libellenarten sowie die artenreichen Stillgewässer.  

2.2.2. Biotope  

Eine systematische Biotoptypenkartierung entsprechend der fachlichen Vorgaben (von DRACHENFELS 
2016) erfolgte im Zuge der Basisdatenerfassung (NLWKN 2017a). Etwa ein Fünftel des Gebiets ist von 
Feuchtbiotopen bedeckt. Auf den reichen Lössböden sind die Gewässer von Natur aus eutroph. Das 
Spektrum reicht von Rohbodentümpeln (STR / STZ) über naturnahe nährstoffreiche Stillgewässer (SEZ) 
und deren Verlandungsbereiche wie Rohrkolben- und Teichsimsenröhrichte (VERR / VERT) bis hin zu 
Flutrasen (GFF) und nährstoffreichen Sümpfen (NSR) (s. Karte 5). Bis auf die Rohbodentümpel und die 
Flutrasen sind all diese Feuchtbiotope besonders geschützt und als PRIORITÄRE BIOTOPE gemäß der 
NIEDERSÄCHSISCHEN STRATEGIE ZUM ARTEN- UND BIOTOPSCHUTZ eingestuft (s. Karte 6). Die 
Verlandungsbereiche und TÜMPEL werden entsprechend der Roten Liste der BIOTOPTYPEN Niedersachsens 
(von DRACHENFELS 2012) als gefährdet, Rohbodentümpel und Sümpfe als stark gefährdet geführt. Die 
Komplexe aus Stillgewässern und ihren Verlandungsbereichen sind darüber hinaus wertgebende 
Lebensraumtypen des FFH-Gebiets (LRT 3150 ς naturnahe nährstoffreiche Stillgewässer mit 
Laichkrautgesellschaften, s. Kapitel 2.2.5.1). 

Die übrige Fläche teilt sich zu etwa gleichen Teilen auf Grünland (GMSw / GW) und Gehölze auf. Die 
mesophile Ausprägung des Weidegrünlands (GMSw) gilt dabei als stark gefährdet. Südlich wird das 
Gelände durch eine standortgerechte Gehölzpflanzung (HPS) gegen die Straße abgegrenzt. Verteilt über 
die Weidefläche finden sich Ruderalgebüsche (BRR / BRS) und Baumgruppen (HBE). Im Nordwesten 
schirmt ein Birken-Zitterpappel-Pionierwald (WPB) das Amphibienbiotop gegen die Bebauung ab. Östlich 
davon ragt ein wenige Meter breiter Streifen neuzeitlicher Ziergärten (PHZ) in das FFH-Gebiet hinein. 

2.2.3. Pflanzenarten  

Die Pflanzenarten wurden ausschließlich für den LRT 3150 gezielt kartiert. In Tabelle 1 sind alle 
nachgewiesenen besonders geschützten bzw. gefährdeten Pflanzen zusammengefasst, ergänzt um 
weitere Zufallsfunde. Die übrigen erfassten Pflanzenarten sind der FFH-BASISERFASSUNG zu entnehmen 
(NLWKN 2017). Glänzendes Laichkraut, Tannenwedel, Sumpfdotterblume und Sumpf-Schwertlilie sind an 
den nährstoffreichen Stillgewässern und in deren Verlandungsbereichen beheimatet. In den 
Rohbodentümpeln tritt außerdem das Alpen-Laichkraut auf. Die Orchideen sind auf der Insel im 
±ŜǊƭŀƴŘǳƴƎǎōŜǊŜƛŎƘ όDŜŦƭŜŎƪǘŜǎ YƴŀōŜƴƪǊŀǳǘύ ōȊǿΦ ƛƳ DŜƘǀƭȊǎŀǳƳ ȊǳǊ {ǘǊŀǖŜ α!Ƴ ²ƛƭŘƎŀǘǘŜǊά ƛƴ ŘŜǊ 
Nähe der Parkbuchten (Weißes Waldvögelein) zu finden (vgl. Karte 6).  

Wissenschaftlicher Name Deutscher Name Schutzstatus RL Nds. Jahr 

Caltha palustris Sumpfdotterblume 
 

3 2017 

Centaurium pulchellum Kleines Tausendgüldenkraut § * 2019 

Cephalantera damasonium Weißes Waldvögelein § * 2012 

Dactylorhiza maculata Geflecktes Knabenkraut § 3 2002 

Hippuris vulgaris Tannenwedel 
 

3 2017 

Iris pseudacorus Sumpf-Schwertlilie § * 2017 

Potamogeton alpinus Alpen-Laichkraut 
 

V 2017 

Potamogeton lucens Glänzendes Laichkraut 
 

3 2017 

Tab. 1: Nachweise geschützter und gefährdeter Pflanzenarten im Amphibienbiotop  
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Karte 5: Biotoptypenkartierung des FFH-DŜōƛŜǘǎ ммс α¢ƻƴƎǊǳōŜ hŎƘǘŜǊǎǳƳά όb[²Yb нлмтύ 
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Karte 6: Wertgebende Biotope 
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Schutzstatus: §: besonders geschützt gemäß § 7 Abs. 2 Nr. 13 BNatschG, §§: streng geschützt gemäß § 7 Abs. 2 Nr. 14 BNatschG 
Rote Liste (PODLOUCKY & FISCHER 2013):  RL Nds. 1: vom Aussterben bedroht, RL Nds. 2: stark gefährdet, RL Nds. 3: gefährdet,  
V: Vorwarnliste, *: ungefährdet 

2.2.4. Tierarten  

Die Amphibienfŀǳƴŀ ǿǳǊŘŜ ŀƭƭƧŅƘǊƭƛŎƘ ƛƳ wŀƘƳŜƴ ŘŜǎ ά¢ŀƎǎ ŘŜǊ ƻŦŦŜƴŜƴ ¢ǸǊά ǉǳŀƭƛǘŀǘƛǾ ŜǊŦŀǎǎǘΦ 
Systematische Kartierungen der Gelbbauchunke erfolgten seit 1981 im Rahmen des landesweiten 
MONITORINGS durch das Gutachterbüro ABIA. Darüber hinaus fand 1998 eine gezielte Erfassung der 
Libellenfauna statt (Daten aus dem Tierartenerfassungsprogramm (TAEP) des NLWKN). Bei ergänzend 
hierzu aufgenommen Artendaten handelt es sich überwiegend um im Rahmen der ehrenamtlichen 
Gebietsbetreuung erhobene Daten bzw. Zufallsbeobachtungen.  

2.2.4.1. Amphibien und Reptilien  

Wissenschaftlicher  
Name 

Deutscher  
Name 

Schutz- 
status 

RL 
Nds. 

gezählte Tiere bzw. 
Populationsgröße 
1992-2000 (TAEP) 

gezählte Tiere bzw. 
Populationsgröße 

rezent 
Trend 

Bombina variegata Gelbbauchunke §§ 1 
< 50, groß, 

Reproduktion 
Einzeltiere, klein, 

keine Reproduktion 
- 

Bufo bufo Erdkröte § * 
> 1700, sehr groß, 

Reproduktion 
sehr groß,  

Reproduktion 
= ? 

Hyla arborea Laubfrosch § 2 
Einzeltiere, klein, 

Reproduktion 
verschollen 0 

Ichthyosaura alpestris Bergmolch § * 
ca. 100, groß, 
Reproduktion 

>100, groß,  
Reproduktion 

+ 

Lissotriton vulgaris Teichmolch § * 
> 1300, sehr groß, 

Reproduktion 
groß,  

Reproduktion 
- ? 

Lissotriton helveticus Fadenmolch § V 1 Einzeltier, klein regelmäßig Einzeltiere + 

Rana temporaria Grasfrosch § * 
56, groß,  

Reproduktion 
rezent nachgewiesen, 

Reproduktion 
- ? 

Triturus cristatus Kammmolch §§ 3 
106, sehr groß, 
Reproduktion 

137, sehr groß, 
Reproduktion 

+? 

Pelophylax kl. 
esculentus 

Teichfrosch § * 
> 500, sehr groß, 

Reproduktion 
sehr groß,  

Reproduktion 
= 

Anguis fragilis Blindschleiche § V 
mittel,  

Reproduktion 
mittel,  

Reproduktion 
= 

Zootoca vivipara Waldeidechse § * Einzeltiere rezent nicht nachgewiesen ? 

Tab. 2: Amphibien- und Reptiliennachweise im Amphibienbiotop 

Rezent kommen acht Amphibienarten im Amphibienbiotop vor ς vier Froschlurche und vier 
Schwanzlurche. Bis auf den Fadenmolch wurden all diese Arten bereits zu Beginn der 1970er Jahre von 
Gerhard Lemmel nachgewiesen. Der mit bis zu 10 rufenden Männchen (1983) von Lemmel (1972, 1981, 
1983 mdl. Mittl.) und Steigenberger (1996) bis Ende der 1990er Jahre dokumentierte Laubfrosch  
(RL Nds. 2, §§) hingegen gilt spätestens seit Beginn dieses Jahrtausends als verschollen. 

Um das Jahr 1970 wurden Gelbbauchunken in Ochtersum erstmals offiziell dokumentiert (Lemmel 
1975). Ihr Bestand schwankte über die folgenden Jahrzehnte zwischen 50 Adulten und wenigen 
Einzeltieren (s. Kap. 2.2.5.3.5). Im Sommer 2018 konnte nur noch ein Weibchen beobachtet werden 
(Lipecki, Imbrock 2018).  

Der Kammmolchbestand lag in den vergangenen Jahrzehnten beständig bei ca. 100 pro Fallennacht 
erfassten Tieren. Im Frühjahr 2019 zeichnete sich ein leicht positiver Trend ab (vgl. Kap. 2.2.5.2).  

Die Population des Bergmolchs hat sich seit den 1970er positiv entwickelt. Während der Teichmolch in 
den 1990er Jahren mit Abstand die häufigste Molchart war, ist der Bergmolch heute ähnlich stark 
vertreten wie der Teichmolch. Fadenmolche wurden erstmals 1982 am Krötenfangzaun an der Zufahrt 
zur benachbarten Kupferschmiede erfasst. In den vergangenen Jahren konnten sie wiederholt als 
Einzeltiere auch im Amphibienbiotop nachgewiesen werden.  

Der Grasfrosch tritt regelmäßig im Gebiet auf. Höchstwerte wie die 1986 gezählten 90 Laichballen 
(Lemmel, mündl. Mittl.) wurden in den vergangenen Jahren jedoch nicht mehr erreicht. 
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Foto 4a: Teichmolchmännchen      Foto 4b: Schwimmende Waldeidechse 

Die Bestände von Erdkröte und Teichfrosch sind jeweils sehr groß. Mit einer Population von über 500 
Tieren dominiert der Teichfrosch bis weit in den Spätsommer an allen Gewässern ς zunehmend auch in 
den Rohbodentümpeln. 

Der Feuersalamander (Vorwarnliste) wurde im Gebiet bisher nicht beobachtet. Er tritt aber regelmäßig 
im Waldgebiet des angrenzenden Steinbergs auf (Lemmel 1982, Renataschule 2016 am Krötenzaun an 
der Kupferschmiede, Kentler 2017 bis 2019 im Umfeld des Wildgatters). Hervorzuheben ist, dass hier 
gleichzeitig sowohl die östliche Nominatform mit geflecktem Muster (Salamandra salamandra 
salamandra) als auch die westliche gebänderte Unterart (Salamandra salamandra terrestris) auftritt.  

An Reptilien kommt regelmäßig die sich im Gebiet reproduzierende Blindschleiche (Anguis fragilis) vor. 
Ferner wurde die Waldeidechse (Zootoca vivipara) nachgewiesen (Lemmel 1974, TAEP 1997). 

 

Foto 4c: Bergmolchmännchen  








































































































































